
Schi  erung eıner nıcht alltaglıchen, aber aIiur tatsachlıiı-
chen Begebenheıt abgeschlossen werden. „„Du kommst

spat‘‘, sagte der Student 1mM langen Korrıdor der Ooch-
schule der Jungen Tau 1mM Ordenskostum. ‚Wohın
spat?“‘ ‚„ Zu dem Spiel! Die andern S1INd schon auf der
ne S1e en gerade angefangen.‘‘ ‚„Ich gehore gar
nıcht eıner Theatercrew‘‘, antwortet: S1e un:! mußte
lachen ‚‚Mensch, 1ist du ne Echte?‘‘ „Ich bın Zaster-
zienserın und studiere hler, W1e du un die
ern  .6 Der V-Effekt (Verfremdungs-Eiffekt) ZU

Austausch ber Zzwel verschiıedene elten, e1-
NE Besuch 1 Kloster Zu vielen Gespraächen. Zu van-
gelisatıon. Evangelısıeren ist das Tatiıgkeitswort vVan-
gelıum

Hermann Imfolgenden tellen uur dıe ese SteinkamDps, ‚„das far-
Steinkamp rei:-Prinzıp verhindert (Basıs-)Gemeıindeb:ıldung, obwohl
Selbst ‚„ WCNN die s$ıe ıntendıert UNı prTODAgIeTTt", zZuUur Diskussıiıon Der

Verfasser bhıetet zZU Begrundung für se1ne ese eıne Re:t-Betreuten sıch
andern‘‘* he scharfsınnıger Beobachtungen unArgumente, mıt de-

en sıch dıe Praktıker Wwe dıe Pastoraltheologen befassen
Das Parochnal- sollten; formulıert ber uch uUuSSAgen, qdıe 1der-
PI1INZIP als spruch herausfordern oder denen wenıgstens Dıfferen-Hındernis fur
Gemeıindebildung zıerungen anzubrıngen sınd, etwa, Wenn VDO' der CuULL-

gen Praxıs unserer Pfarrgemeıinden ausgesagt wırd, daß
ıhr mehr KontrolleNachterhaltung gelegen se, als

der Wexırtergabe des aubens, oder WenNn Steinkamp
behaumpDtet, daß dıe Ausbıldung basısgeme1ındlıcher
Sozıalformen den großkırchlıchen „Vorzeıchen‘‘ sche1-
tere Wır enerunNnNsSeTE eser erIn, sıch der Dıiskus-
S1107 ber dıe Problematık VvDO  z Pfarrstruktur un (GÜe-
meındebıldung beteılıgen (Beıtrage ALZuU sınd bıs An-
fang Maı erbeten); den Auftakt aTur hıetet gleıch der
nachfolgende Artıkel vDO  S Greinacher red

uch innerna der hıesigen Reform- un! uchbewegun-
gen ach eiıner veranderten Gestalt der Kırche un: Ge-

Die Anspilielung auf eın bekanntes un ın Kontexten VO!  - Gemeinde-
reform oft zıitiertes VO.  - Metz (Jenseıts burgerlicher Relıgion,
Maınz 1980, 11—-127) geschıieht sowohl ın der Absıcht, dıe folgenden Über-
legungen dıe eizsche Gemeindetheologie anzubınden als uch 1
Sınne der Ankundigung einer partıellen Kontroverse mıit ben dieser
ese Der Beıtrag fur die demnachst erscheinende Festschrift für
Metz ZU Geburtstag wurde der Zeitschrift Dıakonla VO' den Heraus-
gebern diesem OTaAabdruc uüuberlassen.
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meınde ist e1INe Art ‚NCUC Unubersichtlichkeit‘‘ entstan-
den Zu ihr hat das Stichwort ‚„„Basısgemeinde‘“‘ OIiIenDar
ebenso beıgetragen, W1e selbst VO INr betroffen ist

Der basısgeme1nd- Die Verfechter elınNnes basısgemeindlichen Reformansatzes
1C. Reformansatz werden mal ın die alte Kontroverse „ Volkskıirche Vel-
ın Diskussion SUS Gemeindekirche‘‘‘ verwiıckelt un mıt den AaUusSs jener

gestar. hervorgegangenen Argumenten DTO
Volkskirche konfrontiert:; mal werden sS1e ihren
ıllen ın die ahe der „‚Gemeindeaufbau‘-Bewegung
geruückt, WI1e S1e sıch seıt einıger eıt ın der evangelıschen
Kırche Oormılert! der INa stempelt S1e rasch als blau-
augıg-narzılßtische Drıtte-Welt-Enthuslasten ab und 1N-
terpretiert ihre Begeisterung fur die Basısgemeinden als
99  chluchzen des weıißen Mannes  .. Bruckner,
Wo ‚„Basısgemeinde‘‘ als Chiıfire polıtisch- bZzw be-
Iireiıungstheologisch inspirlıerter eformıdeen urch-
schaut WIrd, gerat S1e 1ın die entsprechende Kampffront.
ber auch dort, relatıv vorurteıilsfreı ach den Chan-
Ce  - VO  5 Basısgemeinde hlıerzulande AÄAusschau gehalten
WITd, mMachen sıch angesıichts offenkundiıigen Scheiterns
erster Versuche Ratlosigkei un Skeps1ıs Tel en-
bar „funktionlert‘ das Konzept 1er nıcht, VO  - dessen
flachenbrandartigem „Erfolg den Kırchen der Driıtten
Welt gleichzeıtig horen ist ber die Chancen un!' zan-
nmaßıge Verbreıtung VO  - Basısgemeinden ın den EUTITI’O-

paıschen Kırchen herrschen 1mM Detaıiıl unterschiedliche
Fiınschatzungen, jJe ach polıtisch-)theologischer Per-
spektive bzw kırchensozlologischem Standpunkt (Z
OD INa das Huttendorf der tartbahn West als Basısge-
meılınde verstehen ı11 oder nicht)2
Den praktiısch-theologischen Diskussionsstand durften

Baumler un! wlıledergeben ‚„‚Hoffnungen,
daß die Kırche des Konzıils nıcht ganzlıc. der ergangen-
eıt angehort, vermag ehesten och das Stichwort
‚Basısgemeinde' auszulosen‘‘3. DIie folgenden Überlegun-

ı Vgl. besonders TLZ SChwarz, „„Überschaubare (G(emeinde‘“‘,
Grundlegendes eın persönliches Wort Eeute ın der Kırche,ec
1979, ders. Raıner rack, DIie Praxıs fur eute, dıe 1ın
der Kırche anpacken wollen, eC| JG ders. Christian A Schwarz,

Programm des Lebensstils fur ‚eute, denen Jesus konkur-
renzlos wichtig Ist. eC| Eıne egrundung wird versucht 1n TULZ
SChWATZ Chrıistian Schwarz, eologie des Gemeindeaufbaus. Kın
Versuch, Neukirchen-Vluyn 1984, Christian Oller, Gemeıilndeautzt-
bau jenseılts der Alternatıve VO Volkskirche un: es1a. Zum Ge-
sprach mıiıt der „ LI’heologıie des Gemeindeaufbaus‘‘ VO:  > TILZ und ıstT1ian

Schwarz, eb 35—60; Reiner Strunk, Zielsetzung iım Gemeılndeaufbau,
eb 113-133, insbes. 120—-127; Herbert ındner, Programme Strategien
Visionen. Eiıne Analyse NeueTeTl Gemeindea:  aukonzepte, 1 P'I'N3h 76
(1986) 210-229, bes. 212215
Ilustratiıv neuerlich hlerzu ın Seiterıch Zulehner, Wır

Kırchenmanner, en 1987
Baüaumler Mette, 1n dıes., (G(GemeindepraxIıs 1n Grun:  egrı1ffen,

Mü#chen Dusseldorf 1987, 9—38,
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gen beabsıchtigen ebenfalls (erkenntnis)geleitet VO  - Je-
NnelTr Hoffnung einıge Perspektiven ZUI eduktıon der
obengenannten Unubersichtlichkeit aufzuzeigen.

Ambivalente Das Basısgemeinde-Thema transportiert ın der hiesigen
‚„ L1ransfer‘‘- (pastoral)theologischen Dıskussion nıcht Nnu jene oIf-
erspektiven Nung, bezeichnet nıcht 1U Jenen uchtpunkt VO Re-

formvısıonen: Eis erscheınt die olgende "T"hese auch
1ın eıner merkwurdigen Fixierung bzw ahrnehmungSs-
VerzeITUNngs. Sl1e besteht darın, da ß zumelst ın eiıner Art
‚„ Iransfer‘-Figur diskutiert WITrd (‚‚von den Dritte-Welt-
Kırchen lernen‘‘, ‚„„Basısgemeinden 1Im hlesigen, VOLKS-
kirc  ıchen Kontext*‘‘), der annn nochmals ‚„Basisge-
meınde‘*‘‘ lediglich als Sozlalform vorgestellt un gedacht
WIrd Diese Diıiskussion erweckt annn den Anscheıin, als
handle sıch eLIwas WwW1e einNne FTrischzellentrans-
plantatıon: Basısgemeinden als Frischzellen ZU. Reviıitalı-
sierung des alternden ÖOÖrganısmus der Volkskirche! Die
Iransfer-Denkfigur ist ın dreıfacher Hınsıcht entlarvend
und der krıtischen Betrachtung wert.

Basısgemeinde Eıne erste erengung eines bestimmten hiıesigen 1ck-
Sozlalform wınkels auf die Basısgemeinden Lateinamerikas scheıint
oder Praxısform ?5 arın bestehen, daß diese VOL em als Sozlalform

wahrgenommen werden, losgelost VO  - ihrem je kon-
kreten polıtischen Kampfzusammenhang. 1eSsSe ıcht-
WEe1lse reduzlert nıcht NUuU. die omplexe1e der dort1-
pgCn Gemeindetypen auf ‚„„unser  66 En arreı Maßß, SOT[M-
ern tendiert dazu, den großkirchlichen und gesellschaft-
LlLıchen Kontext ın den ahrnehmungs-,,Hintergrund‘“‘
(1im Sınne des 1gur-Hintergrund-Modells) drangen SbSo
kursıiert annn ZWalr die eine Oder andere Modellvorstel-
lung (Z VO der avela-Gemeinde, die fur eine Wasser-
eıtung kampft), aber das Interesse gilt starker dem ‚„Ge-
meılınde*‘‘- als dem ‚„Basıs‘-Aspekt. Das mMag ZU einen
mıt eiıner Tendenz ZULTE Abstra  10N 1n jener theologıschen
Liıteratur zusammenhängen, dıe Basısgemeinden als ÖOrte
der befreiungstheologischen Praxıs un! Theologiepro-
duktion beschreibt Miındestens ebenso plausıbel CI -
scheıint aber dıe Behauptung, daß diese Perspektivenver-

Von der gleichen Hoffnung ( a.) Wal eın dreimonatiıger Studienaufent-halt Brasılien geleıtet, dessen Erfahrungen den folgenden erlegun-
gen ‚ner 1mM Sinne ıner Totalıtats-Empirie (Bonß) enn 1mM Sinne zıtierba-
1er kınzelbelege ugrunde hegen.

Die olgenden referierten Wahrnehmungen ZUT „ 1ransfer‘*-Proble-
maı sollen vorab als subjektiv deklarıert werden: S1e entstammen als
Kontrastwahrnehmungen einerseıts Jahrelanger praktisch-theologi-
scher Beschäftigung mıiıt dem ema hıer, andererseıts dem Studienauf-
enthalt 1n Brasılıen. Letzteres betone ich gerade NIC. dıe Autoritat
des Augenzeugen reklamıileren: die folgenden Reflexionen knupfen VOI
liem der Entdeckung meıliner eigenen verzerrten orstellungen, Iso

(„entlarvenden‘‘) Selbsterfahrungen d die 1C. als solche TSL der
egegnung mıiıt der pastoralen Praxıs der Kırche Brasıiliens Tkannt habe.



einer typısch volkskirchlichen enkfigur ent-
stamm(t, die mehr den Sozlalformen ennn Handeln
der Gemeilnde interessiert ist6

12 Gemeindereform Damıt kommt eine zweıte Wahrnehmungsverzerrung ın
ohne Kirchenreform? den 1C DiIie hlesige Debatte Chancen basısge-

Me1n!  1ıcher Transformation der Volkskirche scheint die-
gleichsam ‚, ZUIMN ver D1U111.  en Preis‘‘ der uswechslung

des alten (pfarr-gemeindlichen) UrcCc eın (basıs-
gemeıindlıches) odell konzıpleren, ohne den
gleichzeıtigen polıtıschen tandortwechsel der Großkir-
che, W1e 1n Lateinamerika Urc die gesamtkirc.  1C
„Option fur dıe Armen‘‘ vollzogen WwIrd. el stehen 1ın
der BRD einem olchen Standortwechsel nıcht etiwa NUurLr
die poliıtisch konservatıve Biıschofskonferenz 1M Wege,
sondern die große enrneı der Kırchenmitglieder.er
Versuch eıner emeındereform ach basısgemeındlıchen
Konzepten MU. notwendig deren Wiıderstand sche!l-
tern Aus diesem TUN! WITd jede praktısch-theologische
Situationsanalyse, die Chancen asısgemeındlicher Inno-
vatıon der Volkskirche ausloten wIll, ZUerst die volks-
kırchlich-theologische „Großwetterlage‘‘ den 1C
rucken und annn erst die Meso-Ebene der farr-Gemeinde!

1.3 Kolonılalistische So gewıinnt der eobachter der hlesigen Basısgemeinde-
Importmentalıtat Dıiıskussion nıcht selten den INATUC. als eize sıiıch 1mM

innerkiıirchlichen ‚‚Austausch‘‘ auf Weltebene nochmals
subtil eın altes kolonlalistisches enkmuster fort VO.
den Kırchen EeLWAaS uber-,,‚nehmen‘‘, Was WIT
1er ın der Ersten Welt f{ur uUunNnseTITe Zwecke der Kırchenre-
orm gut gebrauchen konnen ohne den TEelSs des amp-
fes die gesellschaftlıch Machtigen, dem sıch ın
Lateinamerıka und andersSwo Basısgemeinden beteılıgen,
oft gar entwiıckeln, e1INnes Kampfes, der ort aglıch ZU.

Martyrıum fuhren annn
Nnsere mportmentalıtat sich be1ı naherem Hın-
schauen als derjenıgen VO  5 Eltern un! Erziehern VeI-

gleiıchbar, die vermeıntlich ‚„das este wollen‘‘ un erst
ihre unbewußten ı1genınteressen dem Moment erken-
Nnen, S1e „SCcCHNa das nıcht bekommen ‘‘ (wıe eın hınter-
grundıges Wortspiel diıesen Mechanısmus verspottet).
edenfalls scheıint ach einıgen Jahren Faszınatıon und
entsprechender fehlgeschlagener Versuche, 1er VOI den

So thematisiert Kaufmann (1987) ‚„„das eutfe vieldiskutierte Kon-
zept der ‚Basısgemeinden‘ 66 87) 1mM Kontext seliner ese, daß dıe aub-
wurdıgkeıt 1nes zukunftigen nhrıstentums davon angen werde, „„oD

gelıngt, NECEUEC Sozlalformen explıizıt christliıchen Lebens entwıckeln‘‘
el en aber, un:! nennt S1Ee ausdrucklich, solche rel2-

giösen Bewegungen ‚„wıe Yocolare, FOol el Lumiere, ursıllo, Marrıage Ein-
counter‘‘ allesamt „rel1g10se‘‘ („Intensiv'  -)S0ozlalformen, deren
Togrammatıken jJedenfalls polıtısches Engagement, gar die ahe den

sozıalen Bewegungen, nıcht erkennbar ist.
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Basısgemeinden Jernen, klar seın, da ß WIT auf der
alschen Fahrte SINnd.

1.4 ‚„‚Gemeıinde“‘‘ Z weifellos spıelen auch andere Motive als die enannten,
Sehnsuchte und VOIL em eiıner Reform der Volkskirche interessıerten,
Kırchen-Iraume eine Rolle, WenNnnNn VO  - der Faszınation der Basısgemeinden

dıe ede ist. offnungen un Sehnsuchte ach verbındlı-
cher un:! ergender Gemeinschaft, dıe olienDar ın dem
Maße wachsen, W1e Anonymität, Unubersichtlichkeit
un apokalyptische Grundstimmungen 1mM W esten
nehmen.
Der massenhafte ulauf Gruppen der Psycho-
kultur lassen solche Sehnsuchte un offnungen hand-
greiflicher demonstrieren als die zaghaft-ambivalenten
Rezeptionsversuche olcher Psychotechniken 1ın den
Gro  iıITrchen. Gleichwohlenviele Christen 1er ın der
BR  ] iıhre ‚„„‚Gemeindetraume‘‘ ın der Psychokultur le-
ben versucht bzw ort wlıeder als solche entdec Das
gilt insbesondere fur bestimmte Teıilkulturen kırc  1ChNer
Jugendarbeit, aber auch fur entsprechende kulturelle
Stilbildungen 1ın einzelnen Erwachsenenverbanden un
kıirc  ıchnen Bıldungsstatten „Lagungsgemeınden Daß
1er Überschneidungen un Ahnlichkeiten mıt den
Bewegungen der Revısıon de V1IEe bestehen, sSe1 eben-

vermerkt W1e der Hınwels notwendig erscheint, daß 1n
den Realısıerungsformen, die auf]01 Bedurfnisse LEA-

g]ıeren versuchen, eiINe Unterscheidung der Geilister mehr
als drınglıch erscheınt? Die ngs vieler Kirchenfunktio-
are VOL dem Sog ‚„„Heıl aus der Gruppe  66 1ST nıcht 1U VO  e

theologisch-konservativer Abwehr gepragt, sondern
mındestens ort berechtigt, Scharlatanerie, unprofes-
sioneller Diılettantismus, rel1ig10s-psychologischer Hum-
bug un! unreflektierte ‚„Bedurfnıs-Orjientierung‘‘
pıe. Sınd. Jedenfalls darf die Krıtik der Psychokultur
un! ihrer Auswuchse nıcht zugleıc jene Sehnsuchte dıf-
amıleren, dıe dıe ‚„Nachfrage ach olchen Gruppen und
ergend-orlentierenden Sozlalformen darstellen Trst
recht WwWare atal, deren wıederum gesellschaftliche
Entstehungshintergrunde be1 eiıner vordergrundıgen
Psychokulturkritik Aaus demC lassen.
OCANMaAals daß solche Bedurfnisse ach ‚„„‚Gemeıinde‘‘ sich
zumeilst nıcht 1M direkten Umkreiıis UuUNsSsSeilel farrgemeın-
den artıkuliıeren, darf uns nıcht hındern, S1e gleichwohl
als einen wıichtigen Resonanzboden fur jene Hoffnungen

begreıiıfen, die VO  5 den Basısgemeinden der Drıtten
Welt eUue Nahrung erhalten
Die Motive, S1e sıch 1ler auch wunschen, sınd eın
erstes Fazıt durchaus ambıvalent un vileldeutig.
Vgl dazu Koch, Sanfte der arte Verschworung?, 1n: Dıakonila

(1987) 223—9234 4) Schwerpunkt: SOTeEeTL.: Weg der Irweg



Wo lıegen dıe tiıeferen Ursachen fur die ın den einleıten-
den Beobachtungen angedeuteten Schwiaerigkeıiten eiıner
basıskıirchlichen Transformatıion?

Die Ambivalenzen Daß ın den ‚volkskırchliıchen Bedingunge  .6 hierzulande
des Parochieprinz1ps dıe eigentlichen TSaAachen suchen se]len, die das Entste-

hen eıner basisgemeindlichen Kultur hemmen bzw be-
hındern, gilt als breıter Konsens der praktisch-theologi1-
schen Diskussıion. el wWwIrd auf die Apathıe der Tauf-
scheinchristen un! die kritisch „auswaäahlende‘‘ Attıtude
der SOg kıiırchlich Diıstanzıerten verwlesen, die oft nbe-

Gegenreaktıon der Volkskirche ın Gestalt des
Servıce-Gebarens beklagt Ooder auch dıe wechselseıtıge
Verstarkung be1ıder Interaktionsmuster.
Im folgenden soll eın bıslang vernachlässigter
Aspekt dieser Analyse aufgegriffen und ın der Linıe der
bısheriıgen analytıschen Versuche weitergedacht werden:
das Problem des SOg „„morphologischen Fundamentalıis-
MUS  .6 des Pfarreipr1inz1ıps, und ZWal sowohl 1n selner
pırıschen Erscheinungsform Jesiger Volkskirchenpraxıs
als auch als eologıe Dıie eseel

PSE Das Pfarreiprinzıp verhıindert (Basıs-)Geme1indebıldung,
obwohl sıe ıntendzert un vpropPAagıerTt.

21 Die Ambıvalenzen In der gegenwartigen Territorlalpfarreı als empirischer
des Parochlalprinzıps Sozlalgestal SOWI1Ee ihrer kirchenrechtlichen un! theo-

ogıschen Legitimatıon verschranken sıch zwel Motive
Flachendeckende das (aus reichs-, landes- un! staatskırchlicher Iradıtion)
Prasenz un:! uüberkommene Prinzıp der flachendeckenden Prasenz

der Kırche SOWI1IE‚„Ortskirche‘‘
das theologische Motiıv der ‚„‚Ortskirche‘*‘.

Die sozlohistorische un:! theologische Komplexıitat belider
Prinzıpıen kann 1er nıcht entfaltet, vielmehr sollen e1nNl-

praktiısch-theologische Aspekte der Folgen ihrer Ver-
schrankun aufgezeıgt SOWI1E auf dıie Gefahr ihres 1ideolo-
gischen Mißbrauchs hıingewlesen werden. In der Linie
des ersten Prinzıps der „flachendeckenden  .6 Prasenz he-
401 Motive begrundet, dıe damıt 1ın der Geschichte
imMMer schon verbunden un:! auch heute och gel-
ten. Versorgun: der Bevolkerung mıiıt Sakramenten, aber
auch Erfassung (Karteien/Taufregister, Eheschließungs-
regıster a.) TecC  ıcher Zustäandigkeıten fur Kırchengu-
ter USW.

Verkirchlichung Zu einem anderen 'Teı1l Sınd 1mMm Pfarreiıpriınz1ıp 1ın der Neu-
zeıt, spezle untfer volkskirchlichen Bedingungen ın Ee1-
NnelT pluralıstischen Gesellscha: diese ehemalıgen Funk-
tiıonen „fortgeschrıeben‘‘ worden: azu gehoren alle For-
en VO. „Verkirchlichung  .. (Ausstattung mıt imMMmMer
Vgl Kaufmann, 1ITC. begreiıfen nalysen un Thesen ZU gesell-

schaftlıchen Verfassung des Christentums, Treiburg .ase. Wien 1979;
ders., Kırche fuür die Gesellschaft VO'  - mMoOoTgenN, 1N ders. Metz, Zu-
kunftsfaähigkeit, Teiburg 1987, 11-54, bes 3Off.
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mehr hauptamtlichem Personal, zentralısiıerte UOrganısa-
tıon, Kompetenzverteilung a.) 1MmM Sınne auf-

als uch jene Interaktionsmuster, W1Ee S1e mıiıt dem
egT1 ‚„Ddervıcekirche*‘ mehr als Troblemanzeige ennn
analytısc. benannt SINd.

mıiıt unbewußten Daß gerade den 1mM Pfarreıprinz1ıp greifbaren Tendenzen
Machtansprüchen der Verkirchlichung auch Kontrollmotive, unbewußte

(Z kontrafaktische) Machtansprüche ınnewohnen,
NnıC. zuletzt der ebenfalls weıtgehend unbewußte Ver-
such, sıch ber den faktıschen Bedeutungsverlust chriıst-
licher 'Iradıtion hinwegzutäuschen, WITrd ohl n]ıemand
leugnen. Selbst ın scheinbar honorigen Bewußtseins-
formen W1e „ Versorgung‘“‘9 lassen sıch unschwer ka-
schiılerte Figuren der Legitimation VO Kleriıkalismus aus-
machen. Gleichzeitig ıst ın der katholischen Kırche seıt
dem Vatıkanum eın Bewußtsein VO  w der theolo-
gischen Dıgnitat der Ortskirche entstanden, das nıcht
letzt auch den theologısch-spirituellen Grundoptionen
der Basısgemeinden gehort!0, Die empirıschen Auswir-
kungen des Pfarreiprinzips werden ın der egel, Zuma
dort, S1e offenkundig eiıner ITradierung des aubens
1mM Wege stehen, mıiıt dem „„UOrtsgemeinde‘‘-Motiv Jeg1-
timleren versucht de facto handelt sıiıch el OIiIen-
kundıg eınen 1ıdeologischen KRechtfertigungsversuch
eiıner Praxıs, der mehr Kontrolle und Machterhaltung
gelegen ist als der Weıtergabe authentischen Jlau-
ens

Angstbesetzte Die Ambivalenzen der Parochile treten untfier volkskıirch-
Konfliıktaustragung lıchen Verhaäaltnissen besonders eutlic be1 Oormatıven

en der Pfarrei zutage: deren Austragun WIrd
weniıger VO.  5 otıven der ahrheıtsleidenschaft och der
chriıstliıchen Geschwisterlichkei gesteuert, sondern VO  >
der Angst dıe Einheıit (auf die dıe Amtsträager siıch
ann oft als das ihnen wiıichtigste Zael und den iıihnen auf-
gegebenen Dıenst eruien Was sich be1 naherem Hın-
schauen oft U als Angst Kıirchenmitgliederzahlen
entpuppt!! Der unıversalen Servıcementalıitat C EUT me!l1-

Kıirchensteuer habe IC Anrecht auf bestimmte Dıienst-
leistungen‘‘) entspricht eine Versorgungsattitude selıtens
vieler Pfarrer, dıe als solche dem einzelnen negatıv anzu-
lasten Unrecht ist, we:iıl der SoOzlale TUC hinter olchen
Erwartungen einen einzelnen KRollentrager ın der ege
uberfordert Die derzeıtige Pfarrerrolle steht emDpirısch
VOT eıner doppelten Zerreißprobe: oft besseres

genden Pfarrgemeinde, München 127136
9 Zulehner, Priıestermangel praktisch. Von der versorgten ZUILI SOI -

Vgl Dussel, Herrschaft un Befreiung, Freiburg/Schw. 1985, 202T,;
Comblin, OoOmmMmMunidades eccles1lais astora urbana, 1n REB XX

120 (1970) 7838328
11 Vgl Wiıederkehr, Basisgemeinden: Anfragen und Nniworien dıe
Kırche, 1n 2N — dCLLETICH Zulehner, O., 165—-178
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theologisches Wiıssen un:! pastorale Überzeugung dem
enannten Erwartungsdruck urgerlicher ‚„„Auswahl-
chrısten‘‘) ausgesetzt; auf der anderen Seıite dıe eben mıt
dieser Servıcementalıtat einhergehende Apathıe eın be1-
ahe klassısches strukturelles ouble-bınd!

DD Die Aporıen der Den ohl markantesten USCTUC dıeses, uUurc die
Kasualienpastoral Parochie-Ideologie edingten, ouble-binds der volks-

kırc  ıchen Pfarrerrolle stellt das Konzept der SOg Ka-
sualıenpastoral dar diıe intensıve Begleıtung VO. Men-
schen ın ebenswende- un:! Grenzsıtuationen (Taufe,
Hochzeıt, Krankheıt, Sterben, Irauer uSW.)
Um gleich einem Mißverstandnıis egegnen 1esSes
odell hat zumal unter eiıner isolherten un: spezlalısıer-
ten (!) Seelsorgeperspektive einen en Trad Plau-
s1ıbılıtat | S annn auch nıcht darum gehen, das Bedurtfnis
ach relıg10ser Begleıtung 1ın olchen ende- und Grenz-
sıtuatiıonen als olches diffamiıeren erst rec n1ıC.
den guten ıllen, die Intentionen un! subjektive Be-
wußtseinsform des Amtstragers, der ın dieser orm S@e1-
NS Dienstes die eiINZIg sinnvolle Weise sıeht, seinem Autf-
trag entsprechen. In uUuNnseIen) Zusammenhang geht

nıcht mehr und nıicht weniger als die Feststellung,
daß dieses Pastoralkonzept 1ın der GemeıindebDbıil-
dung erhınder Und daß die fast zwangslaufige
ONSeEeQuenzZ eines ‚„„‚morphologıischen Fundamentalıs-
MUS  6 1INNe der Parochie-Ideologie darstellt DiIie p -
storale Begleitung einzelner (Paare, Famılıen) geschieht
eben nıcht 1M Kontext Gemeıinde, sondern er ege
losgelost davon (wenn INa  ® nıcht die auie ın der Oster-
nacht eiınes Pfarrgottesdienstes oder die Irauung VOTL der
Öffentlichkeit der farrgemeinde als „gemeindliéhe“ KEir-
eign1ısse sıeht, W as sowohl theologısch WI1e sozlologısch
schwer nachzuwelsen SsSeın durfte), un! S1e tendiert nıcht

Gemeinde 1m Gegenteıl Im Bewußtsein des urch-
schnittlichen Volkskirchenmitgliedes SINd solche Ereı1g-
nlısse se1ıne indıvıduellen Begegnungspunkte mıt „Reli-
g10N‘“‘,  .. allenfalls mıt ‚‚Kirche“‘, nıchtJedoch mıiıt Gemeilnde
Selbst der gute alte Brauch des ‚„„‚Kaffeetrinkens‘‘ ach
der Beerdigung WwIrd als „erweiılterte Famıilie“‘, aber nıcht
als ‚„„‚Gemeıinde“‘‘ wahrgenommen!) Dadurch verstarkt
sıiıch dıe Bewußtseinsftorm ‚„Dienstleistung‘‘ mehr, als da ß
S1e ın ichtung Kolinonla aufgebrochen wurde Die Ka-
sualıenpastoral tragt starker ZU Indıvıdualisierung VO.  -

Religion be1 als Gemeindgbildung. Ihre den err-

geS Kirche für die Welt, Munchen 1981, 98; 1361), eines Gemeindeprakti-
12 Daß Ausnahmen moglıch SINd, zeigen dıe Berlıiner LKErfahrungen Lan-

kers TEeUIC der eın dezıdierter Gemeindetheologe Wäal. „Es bestäatigte
sich die ermutung, daß die volkskirec  ıchen mtshandlungen, sofern
Nal S1e unter vornehmlıc. AAakonıschem Aspekt S1e un die EdUTINIS-
lage erns nımmt, eın keineswegs offnungsloses Geschaft sSind®* ebd 98)
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schenden gesellschaftlichen lausıbilıtate voll entspre-
chende und den Bedeutungsverlust der Kırche eher Vel-
schleiernde praktische Verbreitung und volkskirchli-
ch! Legıtimationsfahigkeit ist, ebenso WI1IEe das Parochial-
PI1INZID, eines der gravlerendsten Hındernisse fur den
ufbau eilıner basısgemeindlichen u.  1ir

Selbst ‚WECNN Die Metzsche Formel annn ars DIO LOTLO fur jene Ver-
die Betreuten suche stehen, die Aporien der Volkskirche mıiıt VO  =)
sıch andern 66 Kategorıen der Interaktionsanalyse kennzeichnen.

1eses Instrument hat sich 1ın den etzten Jahren vlelilac
bewahrt und ZULI Verbreitung elementarer Einsiıchten der
empirıschen Kırchentheorie beiıgetragen.
Die vorherigen arlegungen die eiınerseılts durchaus
diesem analytischen Kontext nNntistammen enJedoch
eutilic gemacht, daß die (Ssozlalpsychologische) Analyse
der Interaktionsformen erganzt werden muß die Ana-
lyse der Sozlalformen (insbesondere der tradıtionellen
arreı un ihrer ldeologischen Legıtimationsversuche.
Anders Selbst wWwWenn die Betreuten sıch andern,
entsteht dadurch eın och nıC. Gemeinde! Und die
fur das Dılemma der BetreuungSs- und Servıicekirche Ver-
antwortlichen Siınd nıcht Gedenfalls nıcht alleın un:!
Ster Linıe) die Betreuer CT Pfarrer, Hauptamtlıchen)

Eın strukturelles Mıt der ede VO. der ‚„Pfarreı als eologie  66 ist vielmehr
Syndrom eın strukturelles Syndrom benannt, das siıch nıcht Urc

chuldzuweisungen und Erwartungen bestimmte
Rollen(traäger) beheben aßt
Das Syndrom besteht vielmehr aus einem geheimen Eın-
verstandnıs einer en ehnrne: der Pfarreimitglieder
und ihrer Seelsorger ber einen Iypus VON Religionspra-
X1S, der dem ngebot-Nachfrage-Dogma hohere edeu-
tung zum1B3t als der Bergpredigt Eis besteht ferner aus
einem TIradıtionsfossil staatskırchlicher aC.  eiılung,
dem die Volkskirche alle Eividenz ihres 1-
schen Relevanzverlustes hartnackıg es die fla-
chendeckende Pfarreı als nostalgısch-anachronistisches
Relıiıkt eiıner Kırche, die ber die Glaäubigen herrschen, S1e
kontrollieren un betreuen konnte uch Wenn 1m Be-
wußtsein VO Pfarreiverantwortlichen die Stelle der
Fıktion des Pfarrbeziırks dıe der (kırchensteuerzahlen-
den) Pfarreimitglieder etien lst, andert das dem
Dılemma nıchts: Die zwanghafte Fıxlıerung auf das Pro-

13 ange bılanzıerte VOT gut 20 Jahren eın Xperiımen! ZU ‚, Verlebendi-
gung‘  . der Volkskirche, das als exemplarısch fur die hıer analysıerten D1-
emmata des Parochilalprinzips gelten kann, gerade uch insofern seine
Inspiration einem ahnliıchen Aufbruch (in den SA) verdankte, WI1e S1e
eute VO  -} den Kırchen der Drıtten Welt ausgeht. ange konstatier‘ 1n der
anz 65°* (a. 98) „Kın weıterer Zug Konsolidierung der
Gemeinde, S.] erga| sich weniıger als Ruückschlag der Expansion der
Te vorher, als vielmehr UTC. eın eutliches ordringen der VOLkKS-
kırchliıchen nspruche un! Notwendigkeiten 1 emeindeprozeß.‘  6



blem des Mitglıederbestandes, die als Programm formu-Wn VE Ea
' n D R

hert „Aktıvierung‘‘ he1ßt, als ngst, CS bloß en TecCc
machen, mıiıt keinem verderben durfen‘‘, perpetulert

Die Fixlerung des Mitgliedschaftsproblems absorbilert
Sovlel ra da ß die Kıirche hlerzulande mıt den hausge-
machten Vereinsinterna tun hat fur vangelı-
satıon un gesellschaftliche Dıakonie bleıbt da wenıg eıt
un! Energle

Gemeıilnde NUur Und SC  1e  iıch Zum ‚„„Pfarreisyndrom‘‘ gehort eın En-
als Pfarreı? semble quasıtheologischer Plausibiliıtäten, das das ‚,‚Orts-

kırchen‘‘-Motiv parasıtar benutzt, suggerleren,
Gemeıilnde konne eigentlich NUur als Pfarreil, 1M Kontext
Pfarreil, Jedenfalls nıcht ohne Pfarreı gedacht un gelebt
werden. 1eser morphologische Fundamentalismus Vel-
hindert nNn1ıC. NUu die Entstehung VO  - „Jugendge-
meılinden‘‘, temporaren Dıakonlie-akzentuilerten Gemeıin-A AD S S E A

e E A a E e E S aa D ı
D AA

den (etwa 1n sozlalen Brennpunkten), VO Tagungsge-
eınden a.l4 sondern, VOL em, VO  . Basısgemeinden
un! -gemeıinschaften. Letztere, die Basısgemeinschaften,

Lateinamerıka ohne TODIeMEe mıiıt dem eıchen Be-
gT11f bezeichnet W1Ee die Basısgemeinde (beide COMMUNLN-
dade de ase), mussen sich VOTL dieser eologie meiıst
SCANON ın der Grunderphase VOT den ‚„„‚Gemeinde*‘‘-Kriteri-

(Grundfunktionen, Amtstraäger, Kechtstitel) rechtferti-
gen
Wenn dıe Betreuten sıiıch enn andern ollten (ın eben
ihrer Betreuungsmentalıtat), bleıibt ihnen angesichts cdA1e-
SCI Sıtuation melst 1U der Auszug aQUus der Pfarreı und
damıt aus der Kırche)

ÖOrte und Wenn u abschlıießend dennoch ach Chancen AÄAUus-
Kontexte VO schau gehalten WITrd, VO den Basısgemeinden ler-
„Basısgemeinde‘“‘ nen SInd vorab nochmals ZWel Vorbehalte erwah-
ın Westeuropa 1815  -
WwWwel Vorbehalte DIie folgenden Erorterungen bleıben bezogen auftf den

biısherigen Problemausschnitt ‚„‚Parochie als Hındernıi1s“‘,
Trheben also nıcht den Anspruch, alle moglıchen anderen
Faktoren berucksichtigen, die das bısherige Scheitern
der Versuche erklaren, ın der BRD eiıne basısgemeindli-
che Kultur entwıckeln.

Das gilt insbesondere fur eine ‚‚Grenze‘“‘‘, die auch ın
Brasıliıen die Bewegung der CEBs bıslang gestoßen ist 1m

Vgl Huber, Kırche Stuttgart 1979, 105f. Was er für den Eınfluß-
Dereich der evangelischen Kırche der BR.  - beschreibt ,Eis Wal offenbar
eın FWFehlegriff, daß INan solche Gemelmden unfier dem BegrT1ff der ‚Parage-
meılnde‘ fassen versuchte‘*‘‘ 6) A mu selbst dort als margınaler
Versuch gelten: TSLT TeC| sınd ın der katholischen Kırche solche Formen
der Gemeindebildung ‚.ner dıe Ausnahme.
15 In dieser Fıgur der Fragestellung — wıe S1e Duchrow verwendet
ist zumındest angedeutet, daß S1Ee sıch der eingangs sk1izziıerten Gefahr der
Wahrnehmungsverzerrungen „Iransfer  66 EW ist. (vgl. Duchrow,
Was können WIT VO den Basısgemeinden 1n Brasılien lernen?, 1n asto-
raltheologie (D (1986) 229—9248
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Miıttelschichtmilieu Fuß fassen. DiIie theologıische Nnier-
pretatıon dieses Tatbestandes, WI1Ee S1e Boff16 Versuc
hat, konnte alle Denkanstrengungen un Praxısversuche
untie NeUeIiIen volkskirchlichen edingungen aprıorı als
ZU. Scheıitern verurteıilt erscheıinen lassen
Selbst dieser letzte Vorbehalt ist be1l den folgenden ber-
legungen berucksichtigt

3.1 An der Perıiıpherie Die hlesiıge praktısch-theologıische Lıteratur, sofern S1e
der Pfarreien empirıische Prozesse der emeındereform un:! Gemein-

debildung der nachkonzıllaren eıt dokumentiert!7, be-
legt insofern nachdrucklich dıe 1er vorgetragene ese,
als S1e eutilic zelgt, da ß Ansatze basısgemeıindlicher
Neuorientierung sıich weıtgehen ‚neben‘‘, „außerhalb‘‘,
‚„dml der Peripherie‘‘ der pfarrgemeıindlich organıslerten
Kırche vollziehen Viele mpulse ZUL Entstehung olcher
Gruppen tragen den harakter antımstitutioneller, g —
genkultureller Protest- bzw Alternatıvpotentiale.
DIie wenıgen ‚‚beruhmten‘‘ Gegenbeispiele W1e dıe
‚‚Machstraße‘‘-Gemeinde ın Wıen18, die schborner Ge-
meılındel9 oder auch die Gemeinde St Ludwig ın bbenbu-
ren: lassen sıch sehr leicht als „„Ausnahmen VO  - der Re-

analysıeren, insofern S1e sıch der Inıtliatıve charısma-
iıscher Gemeindepfarrer verdanken und/oder meıst mıiıt
großer Kraftanstrengung die Tendenzen des Pfar-
rel1pr1ınzıps erkampft wurden.
Basısgemeindlıiche Sozlalformen konnen unftier den Be-
ingungen einer konservatıv-miıttelschichtorientierten
Kırche 1PSO U, der Peripherıie, ın der ubkultur der
herkommlı  en Pfarreı, entstehen, nıcht jedenfalls als
deren „systemkonforme‘‘ Subsysteme (wıe ın Lateiname-
T1 das scheıitert den großkırchlichen ‚„„Vorzeıchen‘‘.
An der Peripherie der volkskıirchlichen Parochile bılden
sıch annn sozlologıisch ebenso einsichtig basısgeme1lnd-

Vgl Boff, eologıe hort ufs olk EKın Reisetagebuch, Dusseldorf
1982, 19f: „ ICH komme mehr und mehr der erzeugung, daß die ırch-
lıchen Basısgemeinden VO ihrem Wesen her das ureigene erkzeug der
Armen sSınd. S1ie sınd nıchts fur dıe ıttel- un erschıic DIie Armen
en an VO  - enm DIie (‚esellschaft wurde N1ıC fur S1e gemacht,
sondern auf iıhre Kosten aufgebaut. Die Basısgemeinden Sınd Jetz der
Raum, ın dem S1E ihren Wert als Staatsburger wledererlangen, abgesehen
davon, dalß S1e dort ihren Glauben en. Hiıer versammeln S1e sıch, hiler
gelten S1e eLwas, hier konnen S1e sprechen, ihre Sprache wIird NıC Ze1-
sıert, ihre -edanken werden verstanden, un: ihre Kultur WwITrd Nel-
kannt C6

17 Vgl Frankemdölle (Hrsg.), Kırche VO'  - unten. Alternatıve Ge-
meıinden, Maınz unchen 1981; (Hrsg.), Wiıe WIT (egmennde WUul -
den. ernerfahrungen un:| Erneuerungsprozesse ın der Volkskirche,
Maınz 1982; COopTay Meesmann Serıterıch (Hrsg.), Die ‚„„andere‘‘
Kırche Basisgemeinden Europa. Reportagen nalysen ommenta-
I' Wuppertal 1989

Vgl Weß, alle seld Geschwister. Gremennmde un! Priester, Maınz
1983; ders; ‚„emeındekirche Zukunft der Volkskirche Der Lernweg
einer Pfarrgemeinde, Wiıen 1976
19 Vgl. Schulz, Gemeinde wird Subjekt ihrer Geschichte, 1n
(Hrsg.), O., 26—-34

Vgl Honsel, Der TOtedDusseldorf 1983
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1C anomene ehesten als DbZw aus diakonıiıschen
Aktıvıtaten Ausläander-Solidarıtatsgruppen, aCcnlo-
sen-Inıtiatıven, Carıtas-Helfer-Gruppen Daß S1e
nıcht als ‚„„‚Gemeıinden‘‘ wahrgenommen werden DZWw.
Schwierigkeıiten aben, sıich als solche aucCc. temporar)

egreıfen, muß selbst als olge des tiefsıtzenden aTrO-
chıiekomplexes interpretiert werden

An In den Kontexten Die vermutlich folgenreichste Auswirkung des morpho-
der sozlalen ogischen Fundamentalismus durifite Jjedoch darın beste-
ewegungen hen, daß WIT ach hıesigen Aquivalenten den Basısge-

eınden iImMmMer och 1mM Eıinflulß- un Kontrollbereich,
‚„‚amn der Perıiıpherie"‘ der GTrTo  ITrCHen suchen besser der
volkskirchlichen Parochien), ganz anderswo: ın der
FrTriedens- un! Ökobewegung, der Trauenbewegung un!
anderer BefreıiungSs- bzw Selbsthilfebewegungen Im
parochılal-vereinskiıirchlich gepragten Bewußtsein MU.
enn auch das Engagement VO  - Christen ın der T1edensSs-
EWESUN, als Abtrunnigke1 erscheinen das hangt eben
nıcht Nnu anderen polıtischen Vorzeıchen, sondern
auch der parochınal gepragten Mentalıtat. TEelLNC gılt
das auch och fur diejenıgen, die uberzeugt SINd, ihre
cCNTrıstlıche Verantwortung eher ın der Antı-Atomkraft-
Bewegung en als 1mM Pfarrgemeinderat: die Hutten-
orf-Gemeinde der tartbahn West be1l Frankfurt
und die Wackersdorfif-Gemeinde Siınd erste, vereıinzelte
Ansatze e1INeEeSsS ‚„„‚Gemeinde‘“*-Bewußtseins, W1e fur die
CEBs 1ın den Volksbewegungen Brasıllens selbstver-
standlıch ist.
Eis Sspricht vieles afur, dal3 der Schlussel ZU erstiand-
n1ısS sowohl der komplıizıerten ‚„ ITransfer  :  -Problematıiık
(Iim ınn der UucC ach den hıesigen Aquivalenten der
‚gesellschaftlıchen Umstände  e WwW1e auch fur die Frage
ach den hlesigen Sozlal- un Interaktionsformen, de-
1915 basısgemeindliche Kultur identifizieren sel, In e1-
Nel estimmten arıantite der obengenannten Boffschen
Eıiınsicht legt, da ß dıie Basısgemeinden die ureigene Sa-
che der Armen sSel Wenn uüberhaupt diıese Eınsıcht, ohne
damıt die OTr1g1nar theologische Dignitat des „Priviılegs"‘
der TMen anzutasten, mıiıt anderen Worten u  e  a
werden darf, annn 1e S1e: ‚„„Die Basısgemeinden Sınd
eine ureigene aCcC der Betroffenen.‘‘ TEeLNC WITrd INa

sogleıc. und notwendiıg hinzufugen MUSSeEeN: Betroffene
1mM Siınne der Anonymen Alkoholıiker, Men-
schen, die 1n der Solidargemeinschaft Gleich-Betroffener
ihre einzige Hoffnung sehen21.. S1e gehoren 1mM ubrıgen oft
auch den materiell Armen der Eirsten Welt

gl einkampD, Basısbewegung un! burgerliches Subjekt, ın
T1ısten fur den Sozlalısmus Gruppe Munster (Hrsg.) Zur Kettung des
WFeuers, Munster 1981, 196131
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